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eine Seftfecibenfeeft, bie man ni*t fmmer antrifft,
unb juweilen au* In „attevfe6*ften" ©vlaffen unb

Kunbgebungen »evmfßt. SBenn einjelne Sovftfelüge

auf SBiberfpm* flößen — befto beffer, fo mag ft*
eine DiSfuffton entfpinnen, Wobei für Uneingeweffete

Immer ©ewinn entftefet, wäferenb ifenen fonft ni*tS
bliebe, als baS wenig betufeigenbe Sewußtfefn, baß

Slnno 1863 au* f*on 3««tanb ati biefe ©a*en ge*
baefet feabe.

Dfe angebeutcte ©inrkfetung ber SBaggonS jum
©efeefet, mag atterbingS niefet füt ein nuSjufeattenbeS

Sotnbatbement bcre*net fein, immerfein ift fte ganj
praftif*, um »or einjelnen ©treifforpS oorbefju*

bampfcn, unb weit beffer, als wenn gar nf*tS ge*

f*iefet nnb ben feinblicfeen @*üfeen bfe ganje blanfe

genfterfronte ber SBaggonS als 3i«lf*etbe bargeboten

wirb. Sieflei*t fommt'S, wenn eS mit ben KriegS*

rüftungen fo fortgefet, au* no* ju Sanjev=8ofomo=
tioen unb Sanjer*3BaggonS, bie feat ber Serfaffer
bo* faum oorftblagett bürfen.

®anje ®itterbrücfen fann man atterbingS mit ben

©ifenbafenen tranSportfren, faum aber fertig jufam*
mengefefete; Wenn aber ®lttevbrüden jum Sufammcn*
fügen ganj fertig, an Drt unb ©teile trhnSporfirf
werben, wie »iel 3«H »erlangt benn ifere Sluffteßung?

Die SBegnafeme ber 8af*en ift »om Serfaffer niefet

erfnnben worben, Iefe ber Kämerab ©enfe> Dffijier
bie Serfeanblungen ber »om 11. bis 16. ©eptember

1865 in DveSben »etfatnmeltett ©ffenbafetr=Se*nffern
über baS gveflager ber ©*ienen, feejfefeungSweffe

ben ftfewebenben ©tcß.
Dfe ber @*rift beigelegte grapfeiftfee Darfteflitng

ber Sugfraft, um baS Stbnefemeh' le'fefei'et feei" bett

»erf*ieben«tt ©tefgungen ju »e\-augettf*elnH*eti unb
ble als wertfeloS feejeiefenet wirb, weil barauf bie

3itgSgef*winbigfeit niefet angegeben tft, feat für unS

gerabeju 3"tf«ff« gefeabt utib tofr würben' ei fee*

bauern, wenn fte fefelte. ©S'fft nf*t lef*t, eiuf po*
pttlärere SBeife 'ben Saien fn @tfenbafenfa*ett »or
Slugen ju füferen, wie im Serfeältnlß rnft ber ©tel*
gjtng fek'JStiftttng bet Sugfraft abnimmt. Unb baß

bur* Wefe Sabette biefeS Serfeältnift t't'n- Seuten reefet

flar gemaefet wirb, feat uns »ollftätibfg'gtnügt:
] h'

3um @*htß füfeten'wlt n»* folgerte SBorte'icS

SetfoffetScin: - -¦ '' •'¦¦} ,'ui'VÜ ni ¦' n-.-i

„3* bin nl*t eige»tlt*et ©lfenb«fente*«itet uttb
„muß cS mir cm* gefattett laffen, toefttt feie urt* ta
„tint Sliigabe, wef*e t* anbeten tntlefente, betl*tlgt
„witb; 1* lege auf bte »fettige Korreftfeeil biefer &j±
„teren auefe feinen ju großen SBertfe, weif meiHe

„Slrbeit überfeaupt nur anregen will. ®ef*icftetett
„£>änben foll teS nunmefer überlaffen fein, awS ben

„Sauftelnen, ble f* jufammetttrage, befS efgentlftfee
„©ebäube ju enftfeten.'^ *'(i*j-';

©S Wirb, alfo ;«ur attfeltffl befriebigenb toenn ber
uuS entgegnen be ©enieofftjfer and) felnerfeltS mit
Sorf*lägen. attftritt, ober Wenn ble längft fertlgc'n
offtjiellen unb offtjiöfen ©lafeütafe, ofene fte anbk
große ©toefe ju feättgen, in toettetett Kretfen fcefattnt
werben. ;¦¦'¦• »'¦'> r," 'U>;. "<'.'-

Urtegakttttft btr «Krtedjen.

(gortfefeung.)

Keft unb 3««ge.
DaS bem Keil entgegengefefete SRanöoer war bte

Sanat.
Sta* Xenopfeon wuvbe bev Keil (©mfeoton) juerft

oon ©röfuS in ber ©*la*t üon Stmbrea angewenbet.

©feruS fefete bie 3«"9<: entgegen unb (legte.

Sei SRaratfeon bilbeten na* ^erobot (6. Su*
Iü. Kap.) bie jwei grieefeifefeen Sfealan^ett ebenfalls
ble Sauge. Die glügel ftfeefnen babei auf 16, unb

btt SRitte auf 8 SRann Sfefe geftanben ju fefn.
SluS ber normalen SluffteDung ber Sfjalanr fonnte

bie 3ange ebenfo leiefet als ber Kell gebilbet werben.

Stur oerboppeltett fefer bie glüget — ftatt ber SRitte

— bte Slnjafel bet ©Heber.

(©Iefee titfeogr. Seitage ju Str. 4 gig. 8.)
Da ber Keil unb bfe 3ange am lekfeteften bur*

bie Serbopplungen ju formiren waren, unb feine

einjige unS befannte ©teile eineS ber alten ©*rift=
ftetter für bfe gormitnng beS KeiteS bur* ben glan*
fenmarf* fprt*t — baS glei*feitige Drefccf aber

efn Unbing fft — fo ftefeen wir ni*t an, ju be*

feaupten, baß ber Kell unb bfe 3««g< uux buv*
Scrbopplungen gebftbet Worten feten.

Sarabe*2Ranöoer.

Sielfan, ber üom ©uneuS als glei*feftigem Dreieof

fpri*t, rebet att* üon einem Strfel, Wobei ble 8el*t=
bewaffneten ft* tn ber SRitte befanben. ©r Hftfet

in »ielen furjen Seftfereifeungen allerlei but* eitt*

anfeet auf, Semegutttjtn unb gormationett, Welefee

gewöfenli*, fonle jene, welctje nur feiten, biejenigen,

wet*e »or bent geinb anwenbbav, unb jene, wel*e
nur bei Saraben ftattfanben, ober felbft folefee, wel*e
bloß in ben Sfeeorien bef Srefefferen ber Saftif
erfftirten, benn eS läßt ft* feiftovif* na*weifen, baß

;eS ftfeon oon SlltevS feer Künftler gab, wel*e üfel

iauf ben SuruS tn ber Saftif feielten.

| SleHan gegenüber ftnben wir Slrtlan» einen Krteger,
Iber üon oiel weniger SRanfeüern • fprlefef wnb nlleS

jUnnüfee beiseite Itöt. „jg 5„v t
I Do* wir Wollen feie ^jtßfifge^fenH*«! SRanöoer

ber S&«l<»ur fennen lernen.

Xenopfion'S SRäfeüer^! ' '.'.'''..

&tiopfeon war ber flrfte,, wel*er bi»* fein Set*
p\et ber grlecfeiftfeeti S&ntanr, eine »größereSeweg*
iefefeit »ettlefe unb fte ftfemiegfamer ju ma*en wußte.

Sluf bem Stücfjug bet 1QOCKV wel*e» ber ©*la*t
pon Kuttara folgte, unb als bie gtie*lf*en ©ölbner

pon atten ©eiten oon ben ^afetretefeen p*rftf*en SRei*

tem »erfolgt wuvben, wettbeten fte eine »iereefige

6*la*iprbnung an, In» be.r jebe glanfe bti SletecfS

imS einer fleinen Sfealanr gebilbet war.,/ bo* ble

©rieefeen etfannten — wje Xenopfeon feerl*tet —
fealb, baß eine »iereefige @efelaefeforbnung' eine f*fe*te
SRatfcfeovbnwttg fei, wenn ber geittb auf bet gerfe

folgt. "'."
SBenn ber SBeg bei Srürfen, bei ©ngpäffen ober im

©efeirg ft* »erengt, mußten bie gtügel notfewenbig

ft* näfeem. Die ©olbaten marftfeiren bann müfe*
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eine Bescheidenheit, die man nicht immer antrifft,
und zuweilen auch in „allerhöchsten" Erlassen und

Kundgebungen vermißt. Wenn einzelne Vorschlage

auf Widerspruch stoßen — desto besser, so mag sich

eine Diskussion entspinnen, wobei für Uneingeweihte

immer Gewinn entsteht, während ihncn sonst nichts

bliebe, als das wenig beruhigende Bewußtsein, daß

Anno 1863 auch schon Jemand an diese Sachen

gedacht habe^

Die angedeutete Einrichtung der Waggons zum

Gefecht, mag allerdings nicht für ein auszuhaltendes

Bombardement berechnet sein, immerhin ist ste ganz

praktisch, nm vor einzelnen Streifkorps vorbeizu-

dampfen, und weit besser, als wenn gar nichts
geschieht und den feindlichen Schützen die ganze blanke

Fensterfronte der Waggons als Zielscheibe dargeboten

wird. Vielleicht kommt's, wenn es mit den Kriegs-
rüstungen so fortgeht, auch noch zu Panzer-Lokomotiven

und Panzer-Waggons, die hat der Verfasser

doch kaum vorschlagen dürfen.
Ganze Gitterbrücken kann man allerdings mit den

Eisenbahnen transportiren, kaum aber fcrtig zusam

mengesetztez wenn aber Gittcrbrücken znm Zusammcn-

fügen ganz fertig, an Ort und Stelle transportirt
werden, wie viel Zeit verlangt denn ihre Aufstellung?

Die Wegnahme der Laschen ist vom Verfasser nicht

erfunden worden lese der Kamerad Génie-Ofsizier
die Verhandlungen der vom 11. bis 16. September
1865 in Dresden versammelten Eisenbahn-Technikern
über das Freilager der Schienen, beziehungsweise
den schwebenden Stoß. ^ >'

Die der Schrift beigelegte graphische Darstellmig
der. Zugkraft, um das Abnehmen letzterer bci" dcn

verschiedenen Steigungen zu vNaugenfchkinlichen und
die als werthlos bezeichnet wirb, weil darauf die

Zugsgeschwindigkeit nicht angegeben tst, hat für mis
geradezu Interesse gehabt und wir würden'es
bedauert wenn sie fehlte. Es ist nicht leicht, auf
populärere Weife 'den Laien in Eisenbahnsachen vor
Augen zu führen, wie im Verhältniß mit der Steigung

HKMistung der Zngkraft abnimmt. Und daß
durch diefe Wabelle dieses Verhältniß den Leuten recht
klar gemacht wird, hat uns voUstäliW'genügt.

'

Zum Schluß führen'wir noch sokgeìndè Worte't^es
Verfassers an, ^ 'tn°->5 " .'"l-M n4 ^ .,-.>

„Ich bin nicht eigentlicher Gisenbahntechnikêr und
„muH es mir auch gefallen lassen, wenn hie unb da
„eine Angabe, welche ich anderen entlehnte, berichtigt
„wird; ich lege auf die Völlige Kornktl^it'dieser W
«teren auch keinen zu großen Werth, weil meine

«Arbeit überhaupt nur anregen will/ Geschickteren

„Händen soll es nunmehr überlassen sein, ans den

«Bausteinen, die ich zusammentrage, dcis eigentliche
„Gebäude zu errichten.^ ' -..

Es wird, also nur allseitig befriedigen^, wenn der
uus entgegnende Genieoffizfer anch seinerseits Mit
Vorschlägen auftritt, oder Wenn die längst fertigen
offiziellen und offiziösen MabvraK, ohne sie an die

große? Glocke zu hängen, in weiteren Kreisen bïkannt
werden^ ^ ^ -,.<l ^,!' i^'^i,^^

AriegsKunft der Griechen.

(Fortsetzung.)

Keil und Zange.
Das dem Keil entgegengesetzte Manöver war die

Zange.
Nach Xenophon wurde der Keil (Embolon) zmrst

von Crösus in der Schlacht von Timbre« angewendet.

Cyrus setzte die Zange entgegen und siegte.

Bei Marathon bildeten nach Herodot (6. Buch

III. Kap.) die zwei griechischen Phalanren ebenfalls
die Zange. Die Flügcl scheinen dabei auf 16, und

die Mitte auf 8 Mann Tiefe gestanden zu sein.

Aus der normalen Aufstellung der Phalanx konnte

die Zange ebenso leicht als der Keil gebildet werden.

Nur verdoppelten hier die Flügcl — statt der Mitte
— die Anzahl der Glieder. ^

(Siehe lithogr. Beilage zu Nr. 4 Fig. 8.)
Da der Keil und die Zange am leichteste» durch

die Verdopplungen zu formiren waren, und keine

einzige uns bekannte Stelle eines dcr alten Schriftsteller

für die Formtrnng deS Keiles durch den

Flankenmarsch spricht — das gleichseitige Dreieck aber

ein Unding ist — so stchen wir nicht an, zu

behaupten, daß der Keil und die Zange nur durch

Verdopplungen gebildet worden seien.

Parade-Manöver.

Aelian, der vom Cuncus als gleichseitigem Dreieck

spricht, redet auch von einem Zirkel, wobei die

Leichtbewaffneten sich in der Mitte befanden. Er tischt

in vielen kurzen Beschreibungen allerlei durch

einander auf, Bewegungen und Formationen, welche

gewöhnlich, sowie jene, welche Nur selten, diejenigen,

welche vor dcm Feind anwendbar, und jene, welche

nur bei Paraden stattfanden, oder selbst solche, welche

bloß in de» Theorien der Professeren der Taktik

existirten, denn es läßt sich historisch nachweisen, daß

ics schon von Alters her Künstler gab, welche viel

puf den LuruS in der Taktik hielte».
Aelian gegenüber finden wir Arrian> einen Krieger,

»er von viel weniger Manövern - spricht und nlleS

Unnütze bei,Seite Dt. M 5

Doch wir wollen öhl.,ff»^MM'nlichen' Manöver
der Phalanx kennen lernen.

Anophon war der erste,, welcher durch sein Bespiel

der griechischen Phalanx; eine Srößer^e Beweg-
ichkeit verlieh und sie schmiegsamer zu macheu wußte.

Auf dem Rückzug der MlZD, welcher der Schlacht

von Kunaxa folgte, und als die griechischen Söldner
von allen Seiten von den zahlreichen persischen Reitern

verfolgt wurden, wendeten sie eine viereckige

Schlachtordnung an,, in, der jede Flanke des Vierecks

tms einer kleinen Phalanx gebildet war,^ doch die

Griechen erkannten'^ wje Lenophon. berichtet —
bald, daß eine viereckige Schlachtordnung eine schlechte

Marschordnung sei, wenn der Feind auf der Ferse

folgt. ^.'-^ ,,'7,
Wenn dir Weg bei Brücken, bei Engpässen oder im

Gebirg sich verengt, mußten die Flügel nothwendig
sich nähern. Die Soldaten marfchiren dann müh-
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fam, fte bvürfen unb mengen fi*, unb Seilte, wel*e
nl*t In Steife unb ©Heb ftttb, ftnb ju niefetS gut.

SBenn bie glügel wfebev ifere Diftanj nefemen, be*

oor bie ©olbaten fi* wieber georbnet babtn, ent*
ftefet in ber SRitte ein leerer Staunt unb ber ©olbat
-T- wenn In einem folcfeen SRoment beS ©torfenS
unb ber Serwirrung ber geinb angreift — oerliert
ben SRutfe. Xenopfeon erjäfelt bann, baß fie, um
bem Uebel abjufeelfen, fleine Deta*ementS bilbeten,
um ble Surfen, wet*c entftitttben, ju berfett.

Sei bem SlngvfffefneS gvoßen aber ftfewer erftetg*
Iftfeen SergeS, auf wel*em bie Kol*icr ft* auf*
geftellt featten, bilbeten bfe ®rfe*en auS ben -jjwpll*
ten 80 Kolonnen rnft 3nterüatten, jebe Kolonne ju
100 SRantt (einem lacebämonlftfectt 8c*oS), weil fte

bie Unmöglf*feit füfelten, in üollev Sinie feeran jtt
fteigen.

Dfe Seltaften ttnb Sogenftfeüfeen formirten 3 $au*
fen, jeber ju 100 SRann ungefäfer. Der eine Häuft
bet Seftfetbtwaffneten attßetfealb beS linfen, ber jweite
außerfealb beS re*ten glügelS wnb bet britte tn ber

SRitte. (SlnabaftS 4tcS Su* 8teS Kap.)
Sei bem Slngriff auf bie SRoffinöfen geftfeafe ber

Slngriff in Kolonnen, trel*e in ben 3nterüatten
bttr* leüfete Srwppen wnterftüfet würben. (SlnabaftS
5 Sib. 4teS Kap.)

Sei beut Slngriff auf baS Httx ©pfrftfeateS unb
StatfeineS (fn bev Stäfee üon Kalpe) bflbeten bfe ®rle*
*en eine Stefevoe, bamit biefe im galt bev Stoffe baS

{muptfecer uttterftijfeen, «nb ble geinbe — wenn fte

bie Sorlinie bur*brücben featten — auf georbnete,
frifefee £eerfeaufen ftoßen.

Diefe Stefetoe bilbete 3 Raufen, wel*e in einet

©ntfernung »on einem S'etferon feinter bem re*ten,
bem linfen glügel wjib ber SRitte folgten. (6teS Su*
5teS Kap. XenopfeonS SlnabaftS.)

Sei ©elegenfeeit einer ©rpebition gegen SlftbateS

fott ble grle*lf*e Snfanterie einen Pollen KreiS ge*
bilbet feaben, um Ifere @*ilbe gegen bie ®ef*oße
feferen ju fönnen, ba ifenen bie feinbliefeen Sogen*
ftfeüfeett unb @*leubetet fefet jufefeten. (Xenopfeon

SlnabaftS Sib. 7, Kap. 8.

Sefonbere angriff** unb SertfeeibigungS*
StttOrbttttttgttt.

Stf*t nur in Xenapfeon, au* in einigen anbern

©*rlften grieefeffefeer unb r&mtftfeer ©ef*i*tSf*rrt*
ber utib ?ötiiitärf*riffftetler finbet matt befonbere

Slnorbnttngen px Angriff unb Sertfeeibigung erwäfent.

Der Sltfeener ©feabrlaS gebot (bei Sertfeeibigung
eineS SergeS, 20 ©tabien üon Sfeeben), als er bttr*
bie Satebämonier unter König SlgeftlaoS angegriffen

wurbe, bfe ©*llbe an baS Knie ju ftemmen, unb

juglelefe bie ©peere üorfealtenb, ofene gur*t in biefer

©tettung ben geinb ju etwatten. (Dtobot XV. 32.)
SBie SfeucibibeS (4teS Su* 125 Kap.) erjäfelt,

formirte SrafibaS beim Stürfjug a«S SRacebonien

na* Sorone feine ©*werbewaffneten in ein Sfererf
unb nafem bie leiefeten Sruppen in bie SRitte. ©ine
afenlicfee gormation wenbeten bie Sltfeener bei ©fera*
cuS (415 ». ©fer.) an. — $>i« formirten fte ein

Sfererf unb nafemen baS ©epärf In bie SRitte.

Slrrian erwäfent au* einige befonbere SRanöoer.

©in fol*eS war baS ©fnfteUen (sWaftg), we(*eS
barin beftanb, baß baS let*te gußoolf in ben 3wf*
f*eitväumen beS ftfeweren SRann für SRann ein*

gereifet wuvbe.
Sei ber Serftfeflbung (owaanioiMis) war SRann

an SRann geftfeloffen, barauS ift aw* fpäter bte rö*
mfftfee @*flbfröte (Seftwbo) entftanben.

Diejenigen, wel*e ringS um baS Dreierf ober um
ben KveiS ftefeen, feielten ifere ©*ilbe (övQsog) »or
ft* fein, ble feinter ifenen ftefeenben aber feielten bfe

fferlgen in bie $öfee üfeer bern Kopfe iferer Sorber*
leute. DaS ©anje bilbete fo eine Slrt ©*(rmba*,
über wel*eS fogar SButfftfeüfeen wegfpringen fonn*
ten unb felbft große ©tefue, bfe barauf geftfeleubert
wurben, ble Serblnbwng nl*t trennen, fonbern »er*
mögt ifetet SBu*t über ble unten eingeftfeloffenen weg
auf ben Soben gleiten.

Dfe @*itbfröte würbe befonbetS beim gewaltfamen
Slngriff feinblicfeer ©täbte angewenbet.

Senennuitg »erf*tebener @*la*totbnttngen ber

Sfealanr.

Sta* ber Slufftellung unb ©*la*torbnung ber

Sfealanr erfeielt biefe befonbere Senennungcn. Die
Sfealanr feieß Duergcftetlt (rvhxyia}, wenn fte mefer

Sänge als Siefe l)attt. ®erabe (og&ici), wenn
fte bur* bie glanfe tnarftfefrte, wobei fie wieber mefet

Sänge als Siefe barbot. Dfe Slufftellung Heß läng*
H*t (nciQatnjxqg), wenn fie mefer Sänge als Siefe
unb gerabe (ogd-ia), wenn fie mefer Siefe alS

Sänge feat.

Die ©*la*torbnung feleß @*ief Q.o%ij), wenn
fie einen glügel na* ber SBafel beS gelbfeerm beut

geinbe nafee bringt unb mit ifem allein ben Kampf
eröffnet.

Sfealanr jw jwei gronten (afnpiaofiog) feleß bie*

jenige, wel*e bie eine 4>älfte ber Stotten man nfefeaft

»on ber anbern afegefefett feat, fo baß biefe einanber
ben Stürfen juwenben.

©ine Doppelpfealanr ju jwei gronten ffl biejenige,

wel*e beim SRatf* in bie glanfe bie SRottenfüferer

auf beibett (äußern) ©eiten feat. Sei bet Doppel* •

pfealanr jit jwei gronten beftnben ft* bie ©*ließen=
ben in ber SRitte, bie SRottenfüferer ber einen SG«=

lanr linfS, bte ber anbern re*ts.
j ©ine Doppelpfealanr mit entgegengefefeten gronten
(ecvrioo/nog) tft biejenige, wet*e beim SRarf* In ble

§lanfe bte SRottenfüferer ttt ber SRitte feat.
< ©fne Doppelpfealanr »ott gleicfeer growt (oftoiöao-
lios) feieß biejenige, wtl*e auf bem SRarf* ble

jRottenfüferer ber beiben Slawen nuf berfelben

©eite ftefeen featte.

SBenn nun eine Doppelpfealanr ju jwei gronten
bie »orbern ©pifeen beiber Sfealanren mit einanber

bereinigte, na* feinten biefelben aber immer weiter

pon einanber trennte, fo feieß man biefe ©*la*t*
prbnung ben Keil (s^ißolov).

$et biefer SluffteHungSart war ti lei*t, btr SRitte

bur* Serbopplung bet Slnjafel ber ©Hebet eine gib*
jjere Stefe ju geben, wie wir früfeer auSfüferlt*
bemerft.
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sam, sie drücken und mengen sich, und Leute, welche

nicht in Reih «nd Glicd sind, sind zu nichts gut.
Wenn dic Flügcl wieder ihre Distanz nehmen,

bevor die Soldaten sich wieder geordnet haben,
entsteht in der Mitte ein leerer Raum und der Soldat

^ wenn in einem solchen Moment des Stockens
und der Verwirrung der Feind angreift — verliert
den Muth. Zkenophon erzählt dann, daß sie, um
dem Uebel abzuhelfen, kleine Détachements bildeten,
um die Lücken, welche entstunden, zu decken.

Bei dem Angriff eines großen aber schwer ersteig-
lichen Berges, auf welchem die Kolchier sich

aufgestellt hatten, bildeten die Griechen aus den Hopliten

8t) Kolonnen mit Intervallen, jede Kolonne zu

ItX) Mann (einem lacedämonischen Lochos), weil sie

die Unmöglichkeit fühlten, in voller Linie heran zn

steigen.

Dic Peltastcn und Bogenschützen formirten 3 Haufen,

jeder zu IlX) Mann ungefähr. Der eine Haufe
der Leichtbewaffneten außerhalb des linke», der zweite

außerhalb des rechten Flügels und der dritte in der

Mitte. (Anabasis 4tes Buch 8tes Kap.)
Bei dem Angriff auf die Mossinöken geschah der

Angriff in Kolonnen, welche in den Intervallen
durch leichte Truppen unterstützt wurden. (Anabasis
5 Lib. 4tes Kap.)

Bei dem Angriff auf das Heer Spirtthates «nd

Rathines (in der Nähe von Kalpe) bildeten die Griechen

eine Reserve, damit diese im Fall der Roth das

Haupthcer unterstützen, und die Feinde — wenn sie

die Vorlinie durchbrochen hätten — auf geordnete,
frische Heerhaufen stoßen.

Diese Reserve bildete 3 Haufen, welche in einer

Entfernung vvn einem Plethron hinter dem rechten,

dem linken Flügel und der Mitte folgten. (6tes Buch

5tes Kap. Xenophons Anabasis.)
Bei Gelegenheit einer Expedition gegen Asidates

soll die griechische Infanterie einen vollen Kreis
gebildet hgben, um ihre Schilde gegen die Geschoße

kehren zu können, da ihnen die feindlichen Bogenschütze«

und Schleuderer sehr zusetzten. (Xenophon
Anabasis Lib. 7, Kap. 8.

Besondere Angriffs- und Vertheidtgungs-
Anorbnungen.

Nicht nur in Xenovhon,, auch in einigen andern

Schriften griechischer und römischer Geschichtsschreiber

und Militärschriftsteller findet man besondere

Anordnungen zu Angriff und Vertheidigung erwähnt.
Der Athener Chabrias gebot (bet Vertheidigung

eines Berges, 2t) Stadien von Theben), als er durch
die Lacedämonier unter König Agesilaos angegriffen

wurde, die Schilde an daS Knie zu stemmen, und

zugleich die Speere vorhaltend, ohne Furcht in dieser

Stellung den Feind zu erwarten. (Diodor XV. 32.)
Wie Thucidides (4tes Buch 125 Kap.) erzählt,

formirte Brasidas bcim Rückzug aus Macédonien
nach Torone seine Schwerbewaffneten in ein Viereck

und nahm die leichten Truppen in die Mitte. Eine
ähnliche Formation wendeten die Athener bei Syrakus

(415 v. Chr.) an. — Hier formirten sie ein

Viereck und nahmen daS Gepäck in die Mitte,

Arrian erwähnt auch einige besondere Manöver.
Ein solches war daS Einstellen («vroAs), welches

darin bestand, daß das leichte Fußvolk in den

Zwischenräumen des schweren Mann für Mann
eingereiht wurde.

Bei der Verschtldung (<wv«SM<x,u)'s) war Mann
an Mann geschlossen, daraus tst auch später die

römische Schildkröte (Testudo) entstanden.
Diejenigen, welche rings um das Dreieck oder um

den Kreis stehen, hielten ihre Schilde (övyeos) vor
stch hin, die hinter ihnen stehenden aber hielten die

ihrigen in die Höhe über dem Kopfe ihrer Vorderleute.

Das Ganze bildete so eine Art Sckirmdach,
über welches sogar Wurfschützen wegsprtngen konnten

und selbst große Steine, die darauf geschleudert

wurden, die Verbindung nicht trennen, sondern
vermöge ihrer Wucht über die unten eingeschlossenen weg
aus den Boden gleiten.

Die Schildkröte wurde besonders beim gewaltsamen

Angriff feindlicher Städte angewendet.

Benennung verschiedener Schlachtordnungen der

Phalanx.

Nach der Aufstellung und Schlachtordnung der

Phalanx erhielt diese besondere Benennungen. Die
Phalanx hieß Quergestellt (ri^?/«), wenn sie mehr
Länge als Tiefe hatte. Gerade (oyAl«), wenn
sie durch die Flanke marschirte, wobei ste wieder mehr

Länge als Tiefe darbot. Die Aufstellung ließ lang-
licht (?r«g«^'x^), wenn sie mehr Länge als Tiefe
und gerade («pA««), wenn sie mehr Tiefe als
Länge hat.

Die Schlachtordnung hieß Schief (^«5?)/ wenn
sie einen Flügel nach der Wahl des Feldherrn dem

Feinde nahe bringt und mit ihm allein hen Kampf
eröffnet.

Phalanx zu zwei Fronten («^Ptcx«^«s) hieß

diejenige, welche die eine Hälfte der Rottenmannfchaft

von der andern abgekehrt hat, so daß diese einander
den Rücken zuwenden.

Eine Doppelphalanx zu zwei Fronten ist diejenige,
welche beim Marsch in die Flanke die Rottenführer

auf beiden (äußern) Seiten hat. Bei der Doppel-

phalaur zu zwei Fronten befinden sich die Schließenden

in der Mitte, die Rottenführer der einen Phalanx

links, die der andern rechts.

Eine Doppelphalanr mit entgegengefetzte» Fronten

(«vrt'<w,<«s) ist diejenige, welche beim Marsch tn die

Flanke die Rottenführer tn der Mitte hat.
^ Eine Doppelphalanx von gleicher Front («^«l«'<x«.

jtt>s) hieß diejenige, welche auf dem Marsch die

Rottenführer der beiden Phalanxen auf derselben

Seite stehen hatte.
Wenn nun eine Doppelphalanr zu zwei Fronten

hie vordern Spitzen beider Phalanxen mit einander

vereinigte, nach hinten dieselben aber immer weiter

von einander trennte, so hieß man diese Schlachtordnung

den Keil («A/Z»äav).
Hei dieser Aufstellungsart war es leicht, der Mitte

durch Verdopplung der Anzahl der Glieder eine größere

Tiefe zu geben, wie wir früher ausführlich
pemerkt.
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SBenn bagegen eine Doppelpfealanr mit entgegen*

gefefeten gronten bie feintern ©pffeen »ereinigte, fo

feleß biefe ©*(a*tovbnung ein |)ofeIfeil, efne ®*eeve
obev 3nn9« (xoiUfißoXov).

Umfaffung (vnEQg>aXäyyTjalg) feieß eS, wenn tie
©d)lad)tlinie mit beiben ©nben übev ben geinb

feinauSvagte; Uebevftügelung (vneQxiQuaig), wenn
biefeS nttv mit einem ber glügel ber gatt war. Die
Ueberflügclung war immer efne golge ber Umfaffung,
niefet aber bie Umfaffung ber Uebcrflügelung.

SRit einem glügel ben geinb ju umfaffen, ift an*
ein f*wä*ereS Httx tm ©tanbe, ofene ble Siefe
feiner ©tettung jtt oerrlngem, aber mit beiben glü*
geln ben geinb bet gleicfeer ober geringerer ©tärfe
gefet niefet wofel, ofene ft* auf einer ju geringen Siefe

auSjubefenen.

Die ftferäge @*ln*torbnung.

3n ber ©cfelaefet oon Seuftva unb SRantinea (bev

jweiten ®*la*t bfefeS StamenS), entftfeieb bte glürf*
H*e Slnwenbung eftter neuen taftiftfeen gorm, bie

beS ftferägen SlngriffeS, wet*e bis bafein unbefannt

war, ben ©ieg.
©paminonbaS ftefet bet Seuftra mit ben SfecbaKcm

in offener ©bene einem boppelt fo ftarfen Httxt ber

Sacebämonter entgegen.

©paminonbaS füfelte ble ©efafer eineS SlngriffeS

auf ganjer Sinie, wo ber geinb ben Sortfeefl über*

legener 3<»fel für fi* featte unb ble feinblicfeen Srup*
pen, ©partaner, fefnen Sruppen an moraliftfeem

©efealt ft*cr niefet na*ftanbcn.
Um bur* baS jafelreftfecre Httx ber geinbe uitfet

überflügelt ju werben, entf*loß ft* ©paminonbaS,
ben geinb nuv mit feinem fäußerften glügel anju*
fallen, feier ft* buv* Uebevjafel unb Scvwenbung
bev beften Svuppen ben Sortfeeil jtt oerftfeaffen unb
bett übrigen Sfeeil feiner ®*la*torbnung ju Slnfang
beS ®efe*tS etwaS jurürf ju befealten.

Stad) Xenopfeon ftfeeinen ble 8acebäutonicr ifere Sfea*

lanren auf 12 SRann Siefe gebilbet ju feaben. (Xen.

Htü. ®ef*. VI. 4.)
©paminonbaS ließ, um bent aitgreifeuberi gtügel

attf bem SlngriffSpunft eine Ueberlegenfeeit ju geben,

bie auf bent glügel ftefeenbe Si>«l«nr — welcfee auS

fefnen üevläßli*ften Sruppen beftanb — ifere ©tie*
ber (ein* obev jweimal) oerboppeln.

Kenopfeon fagt: „Die Sfeebancr featten ft* in efne

©*aav, bie niefet wenigev als 50 @*ilbe feo* xoax,

jufammengebrättgt, inbem fie baranf re*netcn, wenn
fte bie Umgebung beS Königs geworfen featten, baS

ganje übrige Httx tel*t ju beftegen."

Der tiefen Sfealanr folgte rürf* ttnb ftitwärtS bie

auSerlefenc @*aar ber 300 unter 5Peloi>ibad,

DaS übrige gußüolf geringerer Slrt ftanb in ber

SRitte unb auf bem re*ten glügel ber tfeebalftfeett

©*la*torbnitng.
Die ©partaner featten Ifere Steiterei üor ber galant

aufgeftellt, ebenfo bfe Sfeebaner.

3n »ollev gvont vürfte ble ©*la*tlfnfe ber Sace*

bämonier oor — tn ©taffein üom linfen glügel ging
ifenen bie bet Sfeebaner entgegen.

(©Iefee lltfeogr. Seilage ju Str. 4 gig. 9.)

Dfe SReiterei ber Saccbämonicr wurbe im erften

Slnlauf üon ber tfeebaniftfecn, bie weit beffer war,
geworfen, unb Ifere »orrftrfenbcn S&alanren fließen
fm Sormarf* auf Sobenftfewierigfciten, wel*e Ur*
fatfee waren, baß bie Sfealanren ber glügel etwaS üor*
famen, bie ber SRitte aber etwas jurftdblieben, fo

baß bfe ©*la*torbnttng ber Sacebämonier ungefäfer
bfe ®eftalt efner 3n«gc erfeielt. Die bem großen
Kell (sftßolov) entgegenftefeenbe Sfealanr ter Sace*

bämonier würbe bur*bro*en, unb berfelbe jog quer

bur* bfefelbe, unb nafem jefet bfe ganje fcinbliefee

@*la*torbnung In ber gtanfe, fo wurben ble Sace*

bämonier oom re*ten gegen ben Hnfen glügel auf*
gerollt.

Dur* bfe Unorbnung IfereS re*ten glügelS üer*

wirrt, unb als ber fpartanfftfee König gefallen war,
jefet ait* ber früfeer jurürfgefealtene glügel ber

Sfeebaner, fie bur* ben erften ©rfolg angefeuert,
in ber gront wütfeenb beftürmte, ergriffen bie Sace*

bämonfer — wel*e bis babin nie gewi*en waren —
bie g(tt*t. (Xenopfeon £ell. ®ef*. Stb. 6 Kap. 4

unb Diobor.)
©inige 3afere fpäter wleberfeolte berfelbe gelbfeerr

baS SRanöoer beS ftferägen SlngriffeS in ber @*la*t
oon SRantinea gegen bie oereinten Kräfte ©parta'S,
SltfeenS unb SRantfnea'S. Der ©rfolg war niefet we*

niger glüdli*, bo* ma*te ber Sob beS gelben ©pa*
minonbaS bie Sorbceren beS ©iegeS weifen.

Sta*bcm bclbe fi* gegennberftefeenbe Httxe ft* jur
©cfelaefet formirt featten, Heß ©paminonbaS, wie bef

Seuftra, auf ben re*ten glügel eine große SRaffe

— einen Keil — bilben.
' 3« bem Slugenfetirf, wo bie feinblicfeen Htext fi*
in Sewegung fefeten, füferte baS tfeebafftfee efne

@*wenfung na* HnfS auS. Setm 3ufammcnftoß

bur*bra* ber fur*tbare Kell bie auf bem glügel
ftefeenbe Sfert'«ur ber Sacebämonier unb ftfenitt fte in
jwei Sfeeile.

Xenopfeon fagt: „©paminonbaS füferte fein Httx
wie ein KriegSftfeiff mit ber ©pifee gegen ben geinb,
in btr Hoffnung, Wo cr au* angreifen unb bur*=
fereefeen würbe, baS ganje fcinbli*e Httx ju werfen,
beim er featte bett tylan, mit bem Kern feiner Seute

anjugreifen, ben f*wä*ftcn feielt er aber in einiger

©ntfernung." (Xenopfeon $etl. ©ef*.)
©eit Seuftra unb SRantinea ift bie ftferäge @*la*t=

orbnung oft unb meift mit ©rfolg für ben, ber fte jur
re*ten 3CH nnb am reefeten Drt anjuwenben wußte,

wieberfeolt worben.

Die taftiftfee Kombination eitteS jeben ®cfe*teS
fft, efnen Sfeeil ber feittblkfeen ®*la*tHnfe rnft über*

legcnett Kräften anjitfatten, um fefev ben SBiberftanb

leiefeter ju bewältigen unb bur* bie SluSbcutung bie*

feS SfeeltfiegeS ben geinb ju ftfelagen. Der ©runb*
fafe, bur* überlegene Kräfte auf einem Sunft Sor*
tfeeile ju erringen, um fo ben geinb leiefeter ju be*

fiegen, war, abgefefeen üon ben in ben üerftfeiebetten

Seiten üfeliefeen SRitteln, jeber 3eH ber ©runbgebanfe
gebilbeter KricgSfunft.

SofeanncS üott SRütter fagt: „Sin bem Sage ber

©*la*t oon Seuftra bebiente ft* ©paminonbaS jum
erftenmale jetteS SRetfterftürfeS ber KrtegSfunft, ber
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Wenn dagegen eine Doppclphalanx mit entgegengesetzten

Fronten die hintern Spitzen vereinigte, so

hieß diese Schlachtordnung cin Hohlkcil, eine Scheere

oder Zange (x«t^,/Zo^cw).
Umfassung (vM(,Ptt^«7z^cs/s) hieß es, wcnn die

Schlachtlinie mit beidcn Enden über den Fcind

hinausragte; Ueberflügelung (vM^xêjittcrls), wenn
dieses nur mit einem der Flügel der Fall war. Die
Ueberftügclung war immcr cine Folge der Umfassung,
nicht aber die Umfassung der Uebcrflügelung.

Mit einem Flügel den Feind zu umfassen, ist auch

ein schwächeres Heer im Stande, ohne die Tiefe
seiner Stellung zu verringern, aber mit beiden Flügeln

den Feind bei gleicher oder geringerer Stärke
geht nicht wohl, ohne sich auf eincr zu geringen Tiefe

auszudehnen.

Die schräge Schlachtordnung.

Jn der Schlacht von Lcuktra und Mantinea (der

zwcitcn Schlacht dieses Namens), entschied die glückliche

Anwendung einer neuen taktischen Form, die

des schrägen Angriffes, welche bis dahin unbekannt

war, den Sieg.
Epaminondas steht bei Lcuktra mit den Thcbanern

in offener Ebene einem doppelt so starken Heere der

Lacedämonter entgegen.
Epaminondas fühlte die Gefahr eines Angriffes

auf ganzer Linie, wo der Feind dcn Vorthcil
überlegener Zahl für sich hatte und die feindlichen Truppen,

Spartaner, seinen Truppen an moralischem

Gehalt sicher nicht nachstanden.
Um durch das zahlreichere Heer der Feinde nicht

überflügelt zu werdcn, entschloß sich Epaminondas,
den Feind nur mit seinem ^äußersten Flügel
anzufallen, hier sich durch Uebcrzahl und Verwendung
der besten Truppen den Vortheil zn verschaffen und

den übrigcn Thcil seincr Schlachtordnung zu Anfang
dcs Gefechts etwas zurück zu behalten.

Nach Xenophon scheinen die Laccdämonicr ihre
Phalanren auf 12 Mann Tiefe gebildet zu haben, (Xen.

Hell. Gesch. VI. 4.)
Epaminondas ließ, um dcm angrcifeuden Flügel

auf dem Angriffspunkt eine Ueberlegenheit zu geben,

dic auf dcm Flügel stehende Phalanx — welche ans
seinen verläßlichsten Truppen bestand — ihre Glieder

(ein- oder zweimal) verdoppeln.

Xenophon sagt: „Die Thebaner hatten sich in eine

Schaar, die nicht weniger als 50 Schilde hoch war,
zusammcngcdrängt, indcm sie darauf rechneten, wcnn
sie die Umgebung deö Königs geworfen hätten, das

ganze übrige Heer leicht zu besiegen."

Der tiefen Phalanx folgte rück- und seitwärts die

auserlesene Schaar der 390 unter Pelopidas.
Das übrige Fußvolk geringerer Art stand in der

Mitte und auf dem rcchtcn Flügcl dcr thebaischen

Schlachtordnung.

Die Spartaner hatten ihre Reiterei vor der Phalanx

aufgestellt, ebenso die Thebaner.

Jn voller Front rückte die Schlachtlinie der
Lacedämonter vor — in Staffeln vom linken Flügel ging
ihnen die der Thebaner entgegen.

(Siehe lithogr. Beilage zu Nr. 4 Fig. 9.)

Die Reiterei dcr Laccdämonicr wurde im crstcn

Anlauf von der thebanischcn, die weit besser war,
geworfen, und ihre vorrückenden Phalanxcn stießen

im Vormarsch auf Bodcnschwierigkciten, wclche

Ursache waren, daß die Phalanxcn dcr Flügel etwas
vorkamen, die der Mitte aber etwas zurückbliebcn, so

daß die Schlachtordnung der Lacedämonier ungcfähr
die Gestalt einer Zange erhielt. Die dcm großcn
Keil (L/</?«^«,>) entgegenstehende Phalanx der

Laccdämonicr wurde durchbrochen, und derselbe zog quer
durch dieselbe, und nahm jetzt die ganze feindliche

Schlachtordnung in der Flanke, fo wurden die

Lacedämonier vom rechten gegen den linken Flügel
aufgerollt.

Durch die Unordnung ihres rechten Flügels
verwirrt, und als der spartanische König gefallen war,
jetzt auch der frühcr zurückgehaltene Flügel der

Thebaner, ste durch den ersten Erfolg angefeuert,
in der Front wüthend bestürmte, ergriffen die

Laccdämonicr — welche bis dabin nie gewichen waren —
die Flucht. (Xenophon Hell. Gesch. Lib. 6 Kap. 4

nnd Diodor.)
Einige Jahre später wiederholte derfelbc Fcldhcrr

das Manövcr dcs schrägen Angriffes in der Schlacht

von Mantinea gegen die vereinten Kräfte Sparta's,
Athens und Mantinea's. Der Erfolg war nicht

weniger glücklich, doch machte der Tod des Helden
Epaminondas die Lorbeeren des Sieges welken.

Nachdem bcidc sich gcgcnâberstchende Heere sich zur
Schlacht formirt hatten, ließ EpaminondaS, wie bei

Lcuktra, auf den rechten Flügel eine große Masse

— einen Keil — bilden.
' Jn dem Augenblick, wo die feindlichen Heere sich

in Bewegung setzten, führte das thebaifche eine

Schwenkung nach links aus. Beim Zusammenstoß

durchbrach dcr furchtbare Keil die auf dcm Flügcl
stehende Phalanx der Lacedämonier und schnitt sie in
zwei Theile.

Xenophon sagt: „Epaminondas führte fein Heer
wie ein Kriegsschiff mit dcr Spitze gegen dcn Fcind,
i» der Hoffnung, wo cr auch angrcifen und
durchbrechen würde, daö ganze feindliche Heer zu werfen,
denn er hatte den Plan, mit dem Kern fcincr Lcute

anzugreifen, den schwächsten hielt er aber in ciniger

Entfernung." (Xenophon Hell. Gesch.)

Seit Lcuktra und Mantinea ist die schräge Schlachtordnung

oft und meist mit Erfolg für dcn, der sie zur
rcchtcn Zeit und am rechten Ort anzuwenden wußte,

wiederholt worden.

Die taktische Kombination cines jcdcn Gcfechtcs

ist, einen Theil dcr fcindlichen Schlachtlinie mit
überlegenen Kräften anzufallen, um hier den Widerstand
leichter zu bewältigen und durch die Ausbeutung dieses

Theilsieges den Feind zu schlagen. Der Grundsatz,

durch überlegene Kräfte auf einem Punkt
Vortheile zu erringen, um so den Feind leichter zu

besiegen, war, abgesehen von den in den verschiedenen

Zeiten üblichen Mitteln, jeder Zeit der Grundgedanke

gebildeter Kriegskunst.
Johannes von Müller sagt: „An dem Tage der

Schlacht von Leuktra bediente sich Epaminondas zum
erstenmale jenes Meisterstückes der Kriegskunst, dcr
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ftfefefen Drbnung, beven ©efeelmniß bovin beftefet,
einen Sfeeil beS Httxei außer bem ©efeefet ju fealten,
bis ein Sfeeil bev geinbe in eine Sage gebva*t wor*
ben, wobuv* mögli* wivb, ifenen in ble ©eite jit
fallen unb feiebur* bie ©eifteSgegenwart tmb Kon=

fiftenj ber Sinfen ju nefemen, fo ba^ au* bte Safel
ni*t feclfe, unb ber geinb ben Sortfeeil üerllere,
buv* feine beften Sruppen entftfeeibcnb ju wfrfen.
SBenn cr ben ©toß üorfefeen fonnte, würbe er ft*
beveft fealten, obev Ifem juüorfommen;' bavin beftefet
bfe f>auptfa*e, baß man ffen täuf*e. DiefeS wfvb
nur bur* außerorbentli*e gertigfeit in ben ein*
fa*ften ®vunbfäfeen ber Dcplofefrttng mögli*. Da=
feer biefeS SRcffterftürf ber Saftif nur in ©ewalt ber
atlerbeften Sruppen fein fann, ifenen aber entftfeef*
benbe Dberfeanb gibt. Deffelben bebiente ft* ber

große Sfeebaner in ben ©iegeStagcn oon Seuftra unb
SRantinea; babur* feaben SfellippuS ttnb SUerattber
mit geringer 2Ra*t ®rie*enlanb unb Slften be--

jwungen; biefeS entftfefeb für ©äfar bei SfearfatttS;
bfefet Kunft tft grfebrf* ben Sorbeer $ofeenfrlebberg
unb üiele anbeve ftfeulbig.* (Slttg. SBtltgef*. I.)

(@*luß folgt.)

I9?acf>ricf)tett ani bem SluSlanb.

Serlin, Stoo. Sta*bem jefet bfe angeovbnetc
Steubilbung bev Sanbwefev beenbet fein wfvb, fattn
matt au* bfe Srvfeältnfffe bev £etvcSma*t, wfc fte

no* üor ftefeen Saferen Waren nnb jefet ftnb, gefeorig
würtigen. SRft bem Slnfange beS nä*ftcn 3aferc8
wirb baS Httx bei Storbbcutftfeen SunbeS, mft ©In*

ftfeluß ber großfecvjogll* feeffifefeen Dioifton, genau
700 Sataillone Snfanterie jäfelen, unb jwar 368
Sinicnbataittone, 118 ©rfafe* Sataillone unb 214
8aitbwefev=Satafllone. ©cit ber üot ftebeu Saferen
in S"ußen begonnenen Httxei-Organifation (tie
gafenenweifee erfolgte am 18. San. 1861) feat fi*
bie 3afel ber bem Könige oon S«ußen, fet eS als
SanbcSfürften, fei cS als SuttbeSfelbfeerrtt, juv Sev*
fügung ftefeenbett Sataillone batta* ttm 420 »ev*
mefevt, ba na* ber alten £eercSüerfnffung bie Sit*
fanterie 288 Sinien*, ©rfafe* unb 8anbwefer*Sa=
taittone evften SlufgebotS jäfelte, bie $eeveS=Dvgani*
fation oon 1859 bis 1860 no* 162 Sataittone uttb
ber tefete Krieg eine neue Sermeferung »on 250 Sa*
taiHonen feerbeifüferte. gür ben Kriegsfall würben
no* 108 Sataftlone Saiertt, 40 Sataittone SBürt*
temberger unb 36 Sataillone Sabenfer, alfo no*
184 Sataillone, bereit fefn, WaS gegen eine SRilllon
©trefter ju guß auSma*en würbe. Die griebenS*
ftarfe ber Kaoatterie beS Storbbcutftfeen SunbeS ma*t
76 Stegimenter auS, nütnll* 10 ©ufvafftev=SRegfmcn=
tev mft 7120 SRann, 21 Dvagoncr*Stegimentcv mit
14,952 SRann, 18 £ufaven=3tegimenter mft 12,816
SRaftn, 21 Ulanen*Stegimenter mft 14,952 SRann
unb 6 Stefter*SRegimenter mit 4272 SRann, gibt eine

©efammtfiärfe »on 54,112 SRantt. Die gelt* unb
geftungSartfllerfe jäfelt bie entfpre*enbe ©tärfe an
SDtatin ftfeaffen unb ©eftfeüfeett. — Der ©eneral Sogel
»on gatfenftetn — einer ber talentoollften preußf*
f*cn ^eerfüferer — bur* feinen ftfeönen gelbjug
fn Dcutftfelanb 1866 berftfemt, fott am 1. Stpvfl auS
bem SWlftävbienft juvüdtreten.
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schiefe» Ordnung, deren Geheimniß darin besteht,
einen Thcil des Heeres außer dcm Gefecht zu halten,
bis ein Thcil der Fcinde in eine Lage gebracht worden,

wodurch möglich wird, ihncn in dic Scite zu
fallcn und hiedurch die Geistesgegenwart «nd
Konsistenz der Linien zu nchmcn, so daß auch dic Zahl
nicht hclfe, und der Feind dcn Vortheil verliere,
durch seine beste» Truppen cntfchcidrnd zu wirken.
Wenn cr den Stoß vorsehen könnte, würde er sich

bereit halten, odcr ihm zuvorkommcn; darin besteht
die Hauptsache, daß man ihn täusche. Dieses wird
nur durch außerordentliche Fertigkeit in den

einfachsten Grundsätzen der Dcployirnng möglich. Dahcr

dicscs Mcisterstück der Taktik nur in Gewalt der
allerbesten Truppcn scin kan«, ihncn abcr cntschei-
dcnde Oberhand gibt. Desselben bediente sich der

große Thebaner in den Siegestag.cn von Lcuktra und
Mantinca; dadurch haben Philippus und Alexander
mit geringer Macht Griechenland und Asien

bezwungen; dieses entschied für Cäsar bei Pharsalusz
dieser Kunst tst Friedrich den Lorbeer Hohenfriedberg
und viele andere schuldig/ (Allg. Weltgesch. I.)

(Schluß folgt.)

Nachrichten aus dem Ausland.

Berlin, Nov. Nachdem jetzt die angeordnetc
Ncubildung der Landwehr beendet scin wird, kann
man auch die Verhältnisse dcr Hccrcsmacht, wic sic

noch vor sieben Jahren waren und jctzt sind, gehörig
würdigcn. Mit dcm Anfange des nächstcn JahreS
wird daS Hccr dcs Norddeutschen Bundes, mit n-

fchlnß dcr großhcrzogllch hcssischc» Division, gcnn«
700 Bataillone Infanterie zählen, und zwar 36^
Linicnbataillonc, 118 Ersatz-Bataillone und 214
Landwehr-Bataillone. Seit der vor siebcu Jahrcn
in Prcußcn bcgonnenen Hcercs-Organisation (dic
Fahnenweihe erfolgte am 18. Jan. 186t) hat sich

die Zahl der dem Könige von Preußen, sei eS als
Landcsfürstcn, sei es als Bundesfeldherrn, zur
Verfügung stehenden Bataillone danach um 420
vermehrt, da nach der alten Heeresvcrfassung die

Infanterie 288 Linien-, Ersatz- und Landwehr-Bataillone

ersten Aufgebots zähltc, die Heercs-Organi-
sation von 1859 bis 1860 noch 162 Bataillone und
der letzte Krieg eine neue Vermehrung von 250
Bataillonen herbeiführte. Für den Kriegsfall würden
noch 108 Bataillone Baiern, 40 Bataillone
Württemberger und 36 Bataillone Badenser, also noch
184 Bataillonc, bereit scin, was gcgcn cine Million
Strcitcr zu Fuß ausmachen würde. Die Friedensstärke

der Kavallerie des Norddeutschen Bundes macht
76 Regimenter aus, nämlich 10 Cuirassier-Regimcn-
ter mit 7120 Mann, 21 Dragoncr-Regimenter mit
14,952 Mann, 18 Husaren-Regimenter mit 12,816
Mann, 21 Ulanen-Regimenter mit 14,952 Mann
und 6 Reiter-Regimenter mit 4272 Mann, gibt eine

Gesammtstärke von 54,112 Mann. Die Feld- und
Festungsartillerie zählt die entsprechende Stärke an
Mannschaften und Geschützen. — Dcr Gcncral Vogcl
von Falkenstein — einer dcr talcntvollstcn preußischen

Heerführer — durch seinen schönen Fcldzug
in Deutschland 1866 berühmt, soll am 1. April aus
dem Militärdienst zurücktreten.

Bücher - Anzeigen.

Soeben ist erschienen uud iu allcn Buchhandlungen vorräthig:

Die Eisenbahnen
zum

Truppentransport und für den Krieg
im

Hinblick auf dic Schwciz
von

Basel, Januar 1868.

Theodor Hoffmann-Merian,
hcf dcs Verkehrs der Schweiz. Centralbahn.

Preis Fr. 3. 60 Cts.

Schweighauserische Berlagshandlung
Hugo Nichter.

Bei F. Schultheß in Zürich ist vorräthig:

Die Land- «ad Seemacht /raukreichs
1867.

Preis Fr. 1. 60 Cts.

Verlag von E. S. Mittler und Sohn in Berlin.

Bei F. Schultheß in Zürich kann stets

bczogcn wcrden:

Dufour, G. H., General. Topographischer
AtlaS der Schweiz. 25 Blatt. Vi°°°°»>

Preis Fr. 50.
Einzelne Blätter zu 1—3 Fr.
Aufgezogen auf Leinwand Fr. 2 mebr per Blatt.


	Kriegskunst der Griechen

